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Management von 
Spitzenleistungen
Management von 
Spitzenleistungen
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SpitzenleistungenSpitzenleistungen

Der Beitrag des Trainers aus 
„bracktischer“ Sicht
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Wissen – Kompetenz – Können –
Expertise 
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Verhaltenswissenschaftlicher Managementansatz

� Management bezieht sich auf Führung von Menschen, die 
zusammengekommen sind, gemeinsam an einem 
gemeinsamen Ziel zu arbeiten. 

1. Managementansätze
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gemeinsamen Ziel zu arbeiten. 

� „Management im Sport heißt also nicht, Erfolge zu 
verwalten, sondern Bedingungen zu schaffen, welche der 
Trainer-Athlet-Beziehung optimale Voraussetzungen 
bieten“ (BECK, 1985).
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Funktionaler Managementansatz

Planung

Kontrolle

Auswertung

Durchführung

1. Ebene: Trainings-/ Wettkampfsteuerung

2. Ebene: Psychologische Ebene
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1. Managementansätze
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2. Ebene: Psychologische Ebene

3. Ebene: Betriebswirtschaftliche Ebene

Organisation

Planung

Kontrolle Führung

Trainer - Mannschaft

Spielumfeld
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Systemischer Managementansatz

Entwicklung eines integrierten
Managementsystems für den HBW

Führungskonzept

Dienstleistung Handball

Markt/ Sponsoren

Potentiale

Finanzen

Istzustandsanalyse 2003 

1. Managementansätze
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Marketings- / 
Finanzkonzept

Sportkonzept

Finanzen

Führungskräfte

Organisation

Philosophie/ Ziele

Trainer
Spieler

Mannschaft

Istzustandsanalyse 2003 
®® ®®

S
ollkonzept 2003 +

 X



Universität Stuttgart
PD Dr. Rolf Brack

����������	
���

�� ���
���������������������

Systemischer Ansatz im professionellen Teamsport

organisatorisches, ökonomisches und sozio-kulturelles Umfeld

Organisation – Administration / Finanzen – Controlling / 
Marketing - Sponsoring / Sport - Sportmanagement

Manager
Trainer/
Coach

1. Managementansätze
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Makroumwelt (Spielumfeld im weiteren Sinn)

Mikroumwelt (Spielumfeld im engeren Sinn)

Spielbinnenfeld

Coach
Training

Athlet/
Mannschaft

Wettkämpfe
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Spitzensport / „Verein“

Management           
Planung / Kontrolle 

Organisation / Führung

Spitzenleistung / Erfolg

Wirtschaft / Unternehmen

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Organisation / Führung

Diensteistung
Belegschaft 
Mitarbeiter 
Manager

Mannschaft 
Spieler         

Trainer / Coach

Umsatz / Ertrag  – Punkte / Tore                         
Verkaufsgespräch  – Wettkampf                                         

Wettbewerber  – Gegner                                  
Stammkunde  – Heimspiel                               

Neukunde  – Auswärtsspiel
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2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Klaiber GmbH Steuerberatungsgesellschaft
Klaiber GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Gartenstraße 5 – 72458 Albstadt – www.kl-klaiber.de
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2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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DYNAMIK KOMPETENZ
VERTRAUEN

DYNAMIK KOMPETENZ
VERTRAUEN
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AnhangHBW Teamphilosophie Saison 2009/2010
Leitziele

(Individuelle und kollektive Klasse)
1.Optimale Fitness & Topform
2.Weltklasse im Torwurf und taktische Disziplin
3.Weltklasse im Konter und Rückzug
4.Antizipation und Systemstärke im 3:2:1
5.Perfekte Umsetzung der Systeme & Konzepte im Angriff
6.Teamgeist mit klarer Aufgaben- und Rollenverteilung

Leitziele
(Individuelle und kollektive Klasse)

1.Optimale Fitness & Topform
2.Weltklasse im Torwurf und taktische Disziplin
3.Weltklasse im Konter und Rückzug
4.Antizipation und Systemstärke im 3:2:1
5.Perfekte Umsetzung der Systeme & Konzepte im Angriff
6.Teamgeist mit klarer Aufgaben- und Rollenverteilung

„Weg“ -Ziele
(Big Points = entscheidende & enge Spiele gewinnen)

• Auswahl der taktischen Hilfe
• Abschluss mit hoher Erfolgswahrscheinlichkeit suchen
• Tunnelblick, Vertrauen in die eigene Spielphilosophie

„Weg“ -Ziele
(Big Points = entscheidende & enge Spiele gewinnen)

• Auswahl der taktischen Hilfe
• Abschluss mit hoher Erfolgswahrscheinlichkeit suchen
• Tunnelblick, Vertrauen in die eigene Spielphilosophie

„Resultats“-Ziele
(Klassenerhalt schaffen, Platz 16-x)

• Optimaler Start mit 4:0 Punkten
• 8 Auswärtspunkte in der Hinrunde
• Kontertore � 10 + x

„Resultats“-Ziele
(Klassenerhalt schaffen, Platz 16-x)

• Optimaler Start mit 4:0 Punkten
• 8 Auswärtspunkte in der Hinrunde
• Kontertore � 10 + x
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10
„Handball Braucht Wille & Top Einstellung Als Maxime!“

(Wir brauchen immer 100% um erfolgreich zu sein!)

• Tunnelblick, Vertrauen in die eigene Spielphilosophie• Tunnelblick, Vertrauen in die eigene Spielphilosophie• Kontertore � 10 + x
• Zeitstrafen/Ballverluste/Fehlwürfe �  10 – x
• Kontertore � 10 + x
• Zeitstrafen/Ballverluste/Fehlwürfe �  10 – x

Konkretes Verhalten
(Alles dafür tun, um besser zu werden)

• Kritikfähigkeit/Selbstkritik
• Lernbereitschaft
• Konzentriertes, aufopferungsvolles Arbeiten
• 100 % Einstellung/Motivation
• HBW-Spielphilosophie perfektionieren:

1. Konter- und Rückzugsquote
2. Abwehrantizipation
3. Spielfluss im Angriff

Konkretes Verhalten
(Alles dafür tun, um besser zu werden)

• Kritikfähigkeit/Selbstkritik
• Lernbereitschaft
• Konzentriertes, aufopferungsvolles Arbeiten
• 100 % Einstellung/Motivation
• HBW-Spielphilosophie perfektionieren:

1. Konter- und Rückzugsquote
2. Abwehrantizipation
3. Spielfluss im Angriff
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Kategorie 1: 

Kontertore Hinrunde

Schnitt: 12,6/ 7,6

Linker Balken � Konterversuche

Rechter Balken � Kontertore

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Kategorie 1: 

Kontertore Rückrunde

Schnitt: 13,2/ 8,3

Linker Balken � Konterversuche

Rechter Balken � Kontertore

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Kategorie 2: 

Torwart-Paraden Hinrunde

Schnitt: 16,1

HBW Balingen-Weilstetten

Toyota-Handball-Bundesliga 

2009/10

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Kategorie 2: 

Torwart-Paraden Rückrunde

Schnitt: 14,8

HBW Balingen-Weilstetten

Toyota-Handball-Bundesliga 

2009/10

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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Was habe ich in den letzten 25 Jahren als 
Manager von Spitzenleistungen gelernt?

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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„Bracktische“ – Erfolgsphilosophie... 
Know-how + emotionale Führung + lernen / verändern

Tempoorientierte und flexible Wettkampfphilosophie

Primat von mannschaftstaktischen Hilfen und situati onsgerechtem 

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Primat von mannschaftstaktischen Hilfen und situati onsgerechtem 

Entscheidungsverhalten

Kybernetische und  synergetische Trainingsphilosoph ie

Primat von Taktik und Schnelligkeit

Emotionale und zielorientierte Führungsphilosophie

Primat von Resultatsorientierung und Selbstmotivati on
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Formel des Erfolges...

Innovative + wissenschaftlich 
fundiert handelnde Trainermanager 

Können ( Fachliches Know-How)

=

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Können ( Fachliches Know-How)

Führen (Menschen begeistern /

Teams formen)

aus Resultaten lernen und verändern

+

+
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Fachkompetenz ���������������� Sozialkompetenz Systemkompetenz

"Trainer" "Coach" "Manager"

T r a i n e r p r o f i l...

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Selbstkompetenz  

Handlungskompetenz

Expertise
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Expertise...

• dauerhaft herausragende Leistung

• vielmehr Könnerschaft als Wissenschaft

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Experte

Novize

Holistische
s „Know-
how“ 

Analytische
s „Know-
that“ 

=

=

Prozedurales 
Handlungswisse
n

Implizites   
Wissen

Deklaratives 
Faktenwissen

Explizites   
Wissen

+

+

=

=
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3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie

1. Ziele - Selbstvertrauen

Emotionale Führung...
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2. Selbstmotivation - Vorbild

4. Selbstwahrnehmung - Empathie

3. Verändern  - Lernen
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Wie sehen Sie
sich selbst?

Selbstwahrnehmung

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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sich selbst?
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Wer andere kennt, ist gelehrt.
Wer sich selbst kennt, ist weise.

Lao Tse

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Lao Tse
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„Bracktische 
Führungsphilosophie“

1. Resultate + Wegziele 

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie

����
���
����
���

2. Leidenschaft + Teamgeist

3. Wertschätzung + Vertrauen
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Wertschätzung und Kritik durch 
Kommunikation

Ganzheits- und Stärkeorientierung durch 
Identifikation

Führungsphilosophie

3. „Bracktische“ Erfolgsphilosophie
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Resultats- und Prozessorientierung durch 
Vertrauen

Kommunikation

Strategie und leidenschaftliche Motivation 
durch klare Ziele

Fordern und Fördern durch Vorbilder
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Kernbotschaft

Der Schlüssel zum Erfolg sind
innovative Trainermanager , die
mit fachlichem Know -how und

4. Zusammenfassung und Ausblick
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mit fachlichem Know -how und
emotionaler Kompetenz
Menschen begeistern und Teams
führen können !
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Vision – Mission  - Projekt 2011/12 

„JUGEND 
FORSCH“• Die deutsche Jugend ist fleißig,  leistungsorientiert und 

Vertrauen

4. Zusammenfassung und Ausblick

Kompetenz Dynamik
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FORSCH“• Die deutsche Jugend ist fleißig,  leistungsorientiert und 
familienverbunden. 

• Selten war eine Generation so optimistisch wie die jetzige. 
• Diese Jugend könnte sogar in der Lage sein, die verheißungsvolle 

Zukunft, an die sie glaubt, tatsächlich zu schaffen (Shell-Studie 2010)

Wir glauben an die Jugend und geben ihr eine Chance !

Der HBW wird in der nächsten Saison mit der jüngste n 
und „deutschesten“ Mannschaft aller Zeiten in der 
stärksten Liga der Welt spielen!
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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1. Ziele – Selbstvertrauen
Nur wer außerordentliches fordert, wird außerordent liche 

Ergebnisse erzielen (Peters)

Nur wer selbstsicher ist, kann Sicherheit geben

Emotionale Führung

2. Erfolgreiche Teamführung
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Nur wer selbstsicher ist, kann Sicherheit geben

”Menschen, die Erfolg haben, wissen, was sie wollen  und glauben, 
dass sie es erreichen werden.”

”Die Menschen sind nicht faul, sie haben bloß keine  Ziele, die es 
sich zu verfolgen lohnt.”

“Niemand ist apathisch außer beim Verfolgen von Zie len 

anderer.”
“Wer alle Ziele erreicht, hat sie wahrscheinlich zu  niedrig 

angesetzt.”
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2. Selbstmotivation - Vorbild
Mangelnde Selbstmotivation und erfolgreiche Arbeit schließen sich 
aus (Peters)

„Wir nennen einen Meister gut, der was er sagt, auc h selber tut.“

�1�1�1�1ichts ist älter als der Erfolg von gestern, nichts ist motivierender 
als der Erfolg von morgen

2. Erfolgreiche Teamführung
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4. Selbstwahrnehmung - Empathie
Der Schlüssel zum Erfolg sind Menschen und Informat ionen.“

3. Verändern  - Lernen
Ich habe oft erlebt, welch schmaler Grat Erfolg von  Misserfolg 
trennt (Shackleton)

Risiko Erfolg - besonders Sieger müssen lernen (Pete rs)

Wer keine Visionen hat, vermag weder große Hoffnung en zu 
erfüllen, noch große Vorhaben zu erfüllen 
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Ziele der Teamführung

1. Die richtige Menschen (Spielerpersönlichkeiten) 
zusammenzubringen und auf ein Ziel einzuschwören. 

2. Erfolgreiche Teamführung
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zusammenzubringen und auf ein Ziel einzuschwören. 

2. Durch “Fördern und Fordern” aus Einzelspielern                           
ein synergetisches Hochleistungsteam zu bilden.
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Klare 
Spielregeln

“verschworenes Team”

Selbst-
organisation

2. Erfolgreiche Teamführung
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“Sportlicher”
Leistungs-
gedanke

Verantwortungs-
bereitschaft

Offensive 
Kommunikation

Hohe 
Identifikation
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HBW - Teamphilosophie 

Resultate 
Im Profisport sind die Ergebnisse wichtiger als die  Erlebnisse

3. HBW Erfolgsphilosophie
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Wegziele 
Der Weg ist das Ziel. Aber das Ziel bestimmt den We g. Durch Fördern und 
Fordern aus Einzelspielern ein synergetisches Hochl eistungsteam 
entwickeln

Teamgeist 
Wenn wir uns einig sind, gibt es wenig, was wir nic ht können. Und wenn 
wir uneins sind, gibt es wenig, was wir können (Ken nedy). 
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Leidenschaft 
Begeisterung setzt ungeahnte Kräfte frei und kann z u schier unglaublichen 
Ergebnissen führen.

Mut und Willensstärke können Wunder bewirken (Shack leton)

3. HBW Erfolgsphilosophie
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Wertschätzung 
Wertschätzung äußert sich in Lob und Kritik sowie d em Gefühl „Ich bin 
wichtig für das Team.“

Vertrauen 
Um Erfolg zu haben, müssen wir unseren Stärken vert rauen und uns 
kompromisslos darauf konzentrieren.
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(1)Ganzheits- und Stärkeorientierung durch Identifikati on

Das Bewusstsein jedes Einzelnen, etwas Wichtiges zu der Entstehung, Erhaltung und

zum Erfolg des HBW beizutragen, führt zu einer hohen Identifikation und Motivation.

Es kommt darauf an, einen Beitrag zum Ganzen zu liefern, und sich auf das

Wesentliche im Sinne vorhandener Stärken zu konzentrieren!

(2) Wertschätzung und Kritik durch Kommunikation

Wir arbeiten jeden Tag an unserer persönlichen Weiterentwicklung, und betrachten

3. HBW Erfolgsphilosophie
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Wir arbeiten jeden Tag an unserer persönlichen Weiterentwicklung, und betrachten

Rückschläge als Ansporn uns weiter zu verbessern. Wertschätzung äußert sich in Lob

und Kritik sowie dem Gefühl „Ich bin wichtig für das Team.

Wir können aus Niederlagen und Rückschlägen mehr lernen als aus Siegen und

Erfolgen!

(3) Resultats- und Prozessorientierung durch Vertrauen

Alle Teammitglieder müssen fachlich und menschlich überzeugen. Wir müssen uns

gegenseitig sowie unserer Spiel- und Trainingsphilosophie vertrauen und mit großer

Selbstdisziplin unseren Weg zum Ziel gemeinsam gehen.

Eine vertrauensvolle Atmosphäre kann nur durch offene, ehrliche Kommunikation und

respektvollem Umgang entstehen!
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(4) Strategie und leidenschaftliche Motivation durc h klare Ziele 

Wir vereinbaren Ziele gemeinsam, legen Etappenziele fest und verfolgen 

diese mit großer Anstrengungsbereitschaft. Um eine langfristig anhaltende 

lodernde Leidenschaft zu entwickeln ist (ab und zu) das schmerzhafte 

Erleben von Leidensdruck notwendig. 

3. HBW Erfolgsphilosophie
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Wir wissen, was wir wollen und glauben daran, es mit leidenschaftlichem 

Willen erreichen zu können!

(5) Fordern und Fördern durch Vorbilder

Jedes Teammitglied hat eine Vorbildfunktion für alle anderen. Jeder, der 

weder sich noch das Team optimal fordert und fördert, betrügt nicht nur sich, 

sondern auch alle anderen um den Erfolg. 

Dem Trainer aber auch den Führungsspielern und Führungskräften kommt 

dabei eine Vorbildfunktion zu: Wir nennen einen Meister gut, der was er sagt, 

auch selber tut!
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ERFOLG ist die schrittweise Verwirklichung eines 
selbstgesteckten erstrebenswerten Ziels.

”Erfolg ist, wenn man sich selbst folgt!”                                             (Henry FORD)

„Nur wer als Trainer immer bereit ist, zu lernen, sich in Frage zu stellen, wird 

dauerhaft erfolgreich sein“ (Peters et al., 2008)

2. Gemeinsamkeiten Sport und Wirtschaft
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„Erfolg ist ein Gesetz der Serie, und Misserfolge sind Zwischenergebnisse. Wer 
weitermacht, kann gar nicht verhindern, dass er irgendwann auch Erfolg hat.“ 

(Thomas A. Edison)

„Erfolg ist das Ergebnis einer richtigen Entscheidung. Richtige Entscheidungen sind 
das Ergebnis von Erfahrungen. Und Erfahrungen sind oft das Ergebnis falscher 
Entscheidungen.   (Anthony Robbins, Erfolgstrainer)

Ziele             Handeln            Resultate             Lernen


